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in Julitag. Bndlos blau und selig. Ichschlen- 



iJ dere durch die Anlagen der großen Stadt. 
Überall Frauen . . . 

Ich setze mich auf eine Bank und sehe jede 
an. Dort ein deutsches Holzschnittgesicht,eckig; 
tüchtig, klar, aber welch dürre Leere um Stirn 
und Backe. Dann eine schlanke Dame, guter 
feiner Bau, fast edle Brauenlinie, doch weh — 
wäßrige Unsicherheit in den Augen. Bin Mäd- 
chen, Speck wuchert, hilflose letzte Seelenreste 
um den Mund. Schau diese dort: Studentin wohl, 
braunäugig, flackernd ; bohrende Angriffslustig- 
keit, mit lauter Fragen in der Pupille. 
Aber alle sind sie irgendwie leblos, verschüttet 
von einem Fremden, sie glühen nicht aus sich, 
sie sind schattig, erstickt: sie leuchten nicht. 
Und doch sind es Menschenfrauen. Organische 
Wesen. Und blüht nicht jede Blume! Strahlt 
nicht ein Seelenlicht aus jeder Kreatur! Ist nicht 
souveräner Mittelpunkt jede Seelenkraft über- 
all rings! 

Was geschah hier? Wer löschte dies Leuchten 
aus ? Wer legte seine finstere böse Feindeshand 
auf diese Zartheit? Warum sind alle Augen 
verschleiert von einem Zwang, von etwas, das 
nicht sein sollte? ....... 
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„Warum leuchten unsere Frauen nicht?" rief 
ich und stand auf und ging schnell fort dem 
alten Parke zu. 

2 

T7 orüber am zitternden weichen Wasserspie- 
* gel, vorüber am Barockportal, vorüber an 
langen bunten Beeten. Bndlich ganz allein 
unter alten vornehmen Bäumen. 
Und da dachte ich nun nach. Und schließlich 
fand ich es heraus. Drei Punkte schienen es I 
mir zu sein, drei große Hauptursachen: warum 1 
unsere Frauen nicht leuchten können. Ich will 

i 

♦ • 

kurz davon erzählen. 

3 

TAie Frau bildet und formt sich nach demKul- 
U turhimmel, der sich über ihr breitet Die 
Atmosphäre wird von ihr eingesaugt durch 
tausend Poren. Und so wächst dann, kristalli- 
siert, ihr Wesen, 

Die Frau braucht eine Sittenwölbung über sich. 
Lebt sie unter einer Grünspankuppel, so setzt 
rettungslos ihr Geist Grünspan an. Der Mann 
(oder wenigstens viele Männer) können das 
hindern, sie schleudern aus ihrer eigenen Tiefe 
vulkanisch aus, toben und entwerfen sich neue 
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Horizonte; Denkertürme und Gärten; träumen 
sich fort, ja leben abseits etwas Himmelblau 
zwischen all dem Schmutz. 
Die Frau läßt in sich einströmen. Eine Macht 
draußen bedingt, was zur Formung kommt. 
Sie brauchen Luft und Wind und Regen. Au- 
ßenkräfte sind ihr Schicksal. 

♦ 

4 

Wir kommen zum ersten Punkt. Die Frauen 
bei uns müssen atmen und sich zu ent- 
wickeln suchen unter einem trüben gefälschten 
Glasdach von Religion und Philosophie (Män- 
nerreligion und Männerphilosophie). Man nahm 
ihnen die senkrechte Sonne der klaren Wahr- 
heit. Darum können sie ihr Lichtkeimlein nie 
zum Leuchten bringen. 

5 

Tch glaube, dies verhält sich so: (wo liegt das 
erste Ende der Kette?:) ja, wir müssen weit 
ausholen. Woher kommt unsere Religion und 
Philosophie? 

Der Mensch ist ein Erdgeschöpf, eine Anpassung 
an diese Erde; mit den Sinnesorganen beta- 
stet er die Umwelt. Da kann er fühlen, hören, 
sehen, riechen; erkennen, Zusammenhänge 
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bilden, überlegen, denken. Gewiß. Aber mehr 
kann er nicht. Er ist fest eingeschlossen in 
diesen Kreis seiner Sinne. 
Doch der Primitive ist damit nicht zufrieden, 
er träumt und dichtet und lügt in einem fort. 
Bs stürmt; er sagt: dort oben schlägt ein Dä- 
mon die Flügel. Es donnert: da wirft jemand 
krachend einen Stein. Und ähnlich verfälscht 
er alles mit falschen Schlüssen. Erfindet eine 
zweite Welt — jenseits. 
Das ist harmlos, da gar zu durchsichtig. Aber 
die Gehirne wuchsen und die Jenseits -Welt 



wird immer verfeinerter. Jetzt ist sie gefähr- 
lich. Man glaubt noch immer an sie. Die Dä- 
monenwerden zu Göttern. Die Götter zu einem 
Gott. Und der sitzt nun noch immer hinter der 
Sinnenwand und greift ab und zu hindurch 
ins Menschenleben hinein. Man glaubt das tat- 
sächlich. 



ie Religion behauptet, den Kreis der Sinne 



überfliegen zu können. Sie will etwas wis- 
sen über Dinge, jenseits unserer Organe, über 
die niemals irgend jemand etwas wissen kann. 
Die Religion ist unbescheiden, sie ist eine kecke 
Anmaßung. Religion ist Größenwahn. 



6 
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Die kleine Organisme Mensch plustert sich auf 
und protzt mit der „Erkenntnis des Absoluten". 
Über das Absolute werden nun kühne Theorien 
aufgestellt. Man weiß genau, wie „Gott" aus- 
schaut, welche Eigenschaften er hat (natürlich 
ist das alles ein Reflex der engsten Menschen- 
seele!), aber man schwört mit finsterer Ge- 
bärde: „Ernst und tief ist diese Wahrheit." 
Der Priester deklamiert und droht und ver- 
pestet mit seiner Anmaßung und Lüge die ganze 
liebe kleine bescheidene stille Erdenwelt. 

* 

7 

T) eligion ist Männergrößenwahn. Und Philo- 
sophie ebenfalls. Denn das Absolute ist nur 
eine verschämte Verkappung Gottes. Abstrakt 
wurde das Gerüst toter hölzerner Begriffe hin- 
gezimmert. Der Männergeist in seiner trocke- 
nen unverschämten Begriffstyrannis konstru- 
iert das All, den Kosmos, die „Welt" (als 
könnten wir irgendein Ganzes erfassen). Er 
erfindet eine Menge Wörter, die alle heller 
Unsinn sind, die man gar nicht mit den gesun- 
den organischen Denkzellen denken kann; die 
nur hohles leeres Dröhnen von Buchstaben 
sind: Ewigkeit, Gott, göttlich, unendlich, jen- 
seits, heilig, unsterblich, frei und viele andere. 

A 
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Es sind nur Klänge, anmaßende wahnwitzige 
Männerklänge, doch sie werden als tiefe Weis- 
heit überall angebetet. 

8 

TZ eine Frau hätte je von sich aus all diese 
Torheit erfunden. Die Frau ist der Erde 
nahe, Erdgeschöpf, organischer Schoß. Be- 
scheiden wie alles Wahre. Nahe den echten 
Dingen. Wie käme sie dazu, so bombastisch 
zu lügen und hinauszuschreien, sie kenne alle 
möglichen Dinge, die doch niemals irgendein 
Mensch kennen kann. 

Die liebe Frau ist immer von sich aus beschei- 
den und echt und einfach. Aber seit Jahrtau- 
senden dröhnt ihr immer die Männerlüge im 
Ohr, über ihr wölbt sich das scheußlich ge- 
fälschte grellbunte Glasdach der Metaphysik 
und siehe da: das arme Anpassungsdinglein 
paßt sich an und flötet nun all den Unsinn nach . . . 

9 

T\ie Seele der Frau wuchs unter einer Atmo- 
U Sphäre auf, die für ihr Wesen (dasOrganische, 
Echte, Helle, Nahe) geradezu giftig ist. Und 
so wurde die Frauenseele durchweg krüppel- 
haft. Und kann nicht leuchten. Sie blinkt 

- 
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nur fremde (ihr ganz fremde) Scheinfarbe wi- 
der. Die Arme, Liebe, Verratene!! 
Kehrt heim, Frauen, kehrt heim ! ! Zur Mutter- 
erde, zur Natur, zur Zartheit des Wachsens, 
zur Echtheit des stillen Reifens, zur Religion 
der Winde und Sonnenstrahlen, zur Philosophie 
der Erdarten und der Keimung, zu Wasser und 
Feuerflamme und Blume und Tier und zu allem 
Echten, Einfachen, Ehrlichen ! 
Seid einfach, echt und ehrlich, ihr Frauen. 
Verlaßt die böse Trugwelt der Männerlüge; 
diese Welt der Eitelkeit, diese aufgeblasene 
verzerrte Tyrannen weit; die Welt der ab- 
strakten rohen Vergewaltigung. Verlaßt die 
Religion und die Philosophie. Seid zu rein- 
lich dafür! 

10 

Der zweite Punkt: die Leib Verachtung. Das 
ist im Grunde eine Polizeimaßnahme. Der 
Fall liegt so: zunächst ist Natureinheit da, 
ganz primitiv- tierisch, die Seele haust in den 
Gliedern breit ausgegossen. Zum Höhersprung 
muß sie sich auf ein Zentrum sammeln, Innen- 
kraft ballen. Und darum tritt sie zurück, übt 
sich, glüht sich in sich aus. Der große ent- 
scheidende Gegensatz entsteht. 
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Jetzt ist der Körper offiziell der Feind. Ganz 
kann das Verhältnis nicht zerstört werden, aber 
den Leib soll man unterwerfen, vorsichtig an 
der Leine führen. Dazu ist es wichtig, seine 
Macht zu brechen. Er wird gedemütigt, ver- 
nachlässigt, beschimpft, ins Dunkel gestoßen. 
„Redet nicht von ihm!« Er ist das Böse, Häß- 
liche, Gefährliche, Unterirdisch -Teuflische. 
Und besonders die liebliche Fraueneinheit mit 
dem Erdhaften beseitigt jetzt der Mann : „Haßt 
euren Leib, peitscht ihn, bis er gehorcht ! Der 
reine erlöste Geist ist das Gute (der große jen- 
seitige Gott!), den bewahrt euch abgesondert 
und standhaft für die Ewigkeit." 

So wurde diese unerhörte Verleumdung Sitte. 
Eingehämmert jedem Kinderhirn. Der Leib 
ist schmutzig, unwesentlich, abscheulich. Seht 
weg von ihm! 

Immerfort fürchtet der Mann, das Wilde, Strö- 
mende, Geheimnisvoll -Unbändige könne im 
Weibe (wie in jeder Natur) ausbrechen. Das 
dunkel - bewegt Triebhafte. Roh und banal 
möchte er diese ganze Seite ausschalten. Die 
Frau soll unselbständig in diesen Dingen sein. 
Doch hat der christliche Mann nicht Recht? 
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Seht doch : was geschieht denn, wenn ein Weib 
sich losreißt. Sie packt der Sinnenstrudel wie 
ein Stück Holz, sie wird geschleudert und ge- 
worfen und verkommt. Wie fürchterlich ist 
die schrille zerbrochene Dirnenstimme! 
Böser Kreisschluß : . ihr knebelt den Frauen- 
geist, haltet ihn gebunden und geschnürt. „Das 
Draußen ist schlimm. " So hat er kein Können 
und Wissen, keine Sicherheit und keinen Über- 
blick. Er ist blind, schwächlich, ohne Halt. 
Hilflos auf dem Elemente scheitert er. 



er nicht steuern und rudern kann, geht 



f T unter im Wogenschwall. Darum könnt ihr 
Heuchler sagen: „Seht, man muß vor dem 
Meere warnen; wir schützen den Schwachen 
zum eigenen Besten." 

Aber es kommt die Zeit, wo der Erauengeist 
trotzalledem reif wird, wo er klar sein Wesen 
sieht. Er braucht keinen Vormund mehr. Er 
steckt Licht an, will alles deutlich erkennen, 
fordert Selbstbestimmung. Er will sich tapfer 
üben und härten im Lebenskampf. Da entläuft 
er der Polizei. Und er darf es in dem Augen- 
blick, wo er Mut und Sehnsucht hat nach dem 
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Eigenen. Nach der souveränen befehlenden 
Innerlichkeit. 



er räudige Hund Leib wird geehrt. Das ist 



^ ja tiefste selbstverständliche Prauenart. 
Mein Leib gehört zu mir als Instrument meiner 
Seele. Auf ihm juble ich meine Melodie. Das 
Weib tanzt. Bewegt sich, beherrscht sich. Die 
Glieder bekommen Tönung. Es ist ein kleiner 
eigener Kosmos: von dem Hirnschloß bis in 
jede Zehenspitze, bis in das zarteste Finger- 
gelenk. 

Jetzt leuchtet der Frauenleib auf. Und 
jetzt erst wird er schön. Früher trug man das 
Fleisch mit sich herum wie etwas Lästiges. 
Rumpf, Schenkel, Brust, das störte alles den 
Geist. Jetzt werden sie selber geistglühend. 



ber unsere Frauen betreten diese Stufe erst 



zaghaft. Sie wollen Gymnastik, Turnen, 
Rhythmus, Tanz. Aber zu lange wurde der 
Leib verleumdet. Erst scheu wagt der Ver- 
schüchterte sich vor. Immer noch ist er blaß 
von Gefängnisluft. Gar zu lange rasselte er 
in Ketten. Das lähmte sehr. 
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Befreit endlich euren Leib, ihr Frauen! Doch 
nur wenn ihr geistig seid, könnt ihr es. Zeigt 
nicht das tote, stumpfe, unbeherrschte Fleisch. 
Zeigt das seeledurchwellte, atmende Organ. 
Das helle, kristallklare Gehirn hat das große 
Recht zu jeder Sinnenfreude. Frei führt es die 
Freien zusammen und schafft neue bewußte 
Harmonie. 



lso die Naturverleumdung, die Leibverach- 



tung, die Körperschande, das war der 
zweite Grund, warum die Frauen gedrückt und 
trübe sind. Dieser Schatten liegt in allen Augen. 
Der Weg ist offen. Und wenn ihr auch nicht 
gleich die Jahrtausende wieder gutmachen 
könnt, was schadet es : seid stolz, daß es vor- 
wärts geht. Tapfere Kameraden, auf! Ver- 
suchtes! Heiteren Schrittes voran! Jedes Mäd- 
chen sei Tänzerin ! Aber zugleich reiner heller 
organischer Lichtgeist. Vergeßt das nicht. Der 
Körper allein kommt nicht weit. 



Xfun der dritte Punkt. Der liegt ganz imWeib- 
^ fühlen selber. Das ist etwas berechtigt 
Großes, das aber wuchert und tyrannisch wird 
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und so die Persönlichkeit doch schädigt und 
am Ganzsein hindert. Es ist das Mütterliche. 
Gewiß ist das ein Hauptberuf der Frau. Ihr 
Leib ist Wiege. An den Milchbrüsten trinkt 
das Kind. Ihre Hände leiten die ersten Schritte. 
Zärtlich überlegende Sorge ist jede Frau. 
Das gibt Ruhe, Sicherheit; leichte mühelose 
Vollendung. Denn die Aufgabe ist so einfach 
und klar. Uralter Naturwille. Man wird ge- 
schoben und gedrängt, wie es sein soll. Dem 
Triebe folgen, ist immer bequem. 



och nun kommt das Bedenkliche. Um höher 



x/ zu steigen, kann nur das Persönliche führen. 
Das Ich muß sich bilden und reicher werden, 
muß fest sein und in sich hell und ausstrahlend. 
Aber nun ruft immer die alte Natur: „Mutter, 
Mutter, Mutter, 5u bist nichts als Mutter, Weib." 
Die Arterhaltung schmiedet ihre Fessel. „Nur 
das Kind soll erhalten bleiben", so tönt es 
schon in den Würmern, Käfern, Schnecken, 
Fröschen, Vögeln. „Was liegt an dir, du 
Muttertier. Opfere dich!" 
Und Sich-Opfern ist weh-süß. Eine linde Ver- 
führung. „Ich bin nur Mutter: seht wie edel, 
ich gebe mich ganz hin für das Kind. Laß die 
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Persönlichkeit schwinden! Ich bleibe gehor- 
sam der dunkelen Urnatur." 

- 

18 

o seid ihr vielleicht beruhigt und zufrieden 
^ und satt, ihr Frauen — aber leuchten 
könnt ihr nicht. Dazu gehört der eigene 
Herrschergeist, der seine freie losgelöste Ich- 
Welt will. Die immer neu blühende Ich-Fülle. 
Seht ihr nicht den trüben Blick der Nur-Mutter. 
VerschleiertistdiesgroßesorgendeAugewiedas 
Säugetier- Auge der leckenden zärtlichen Kuh. 
Fort mit der Selbstopferung. Fort mit dem 
blutigen Altare der Arterhaltung. Ihr habt nur 
wirklich Wert, wenn ihr ein ganzes, heiles, 
rundes Ich seid. Blüht persönlich ! ! 

19 

Das waren die drei Punkte. Ich verließ meinen 
Park und ging erregt und vergnügt mit diesem 
Gedankenfund wieder der Stadt zu. „Ja, so ist 
es, die Frauen haben Asche in den Augen und 
Schatten u sagte ich, als die ersten belebten 
Straßen kamen. „Sie fanden noch nicht ihre 
Weltanschauung, sie erlösten noch nicht ihren 
Leib, sie flüchten noch in die reine Mutter- 
schaft.« 
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„Echt, ehrlich, eigen ! ! "rief ich aus. Ichwünsche 
euch dieses Glück, ihr Frauen. Ergreift endlich 
entschlossen eure Wahrheit. Stoßt von euch 
Männerlüge und Männerversklavung. Seid 
Menschen, Menschen! Und jeder Mensch ist 
Weltmittelpunkt. Mittelpunkt seiner Welt. 
Souveränität des Geistes, das ist unser helles 
Schlachtschwert. 

20 

Ich gingweiter: ach diese grauenHäuserreihen. 
Würde die je ein Weib gebaut haben? Diese 
steinernen Kästen für Kinder. Diese Heimaten 
ohne Gärten. 

Ich bog wieder in die Anlagen ein. Ja, da 
blühten doch wenigstens ein paar Blumen. 
Doch was war das? Ein Schwarzes, Düsteres. 
Ein Schatten fiel in die Blumen. Ich lachte 
laut: ein Priester geht vorüber. Ein christlicher 
Pfarrer, ein Mann, der die Natur schulmeistert; 
der sich einbildet, er wisse Bescheid über Dinge, 
die kein Mensch je wissen kann. Welche Ku- 
riosität: dieser Mann mit dem üblichen an- 
gepaßten Säugergehirn: und er predigt vom 
Absoluten, von „Gott", als trüge er alle Ge- 
heimnissein der Tasche bei sich. Dieser Mensch 
ist schamlos gegen das Weltgeheimnis. Er ist 
sehr größenwahnsinnig. 
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Seht ihr dieses Hochmutsauge. Diese stille 
brennende hoffnungslose Anmaßung. Diesen 
rasierten Tyrannenschädel. Und dann die 
Schauspielerlippen: er muß ja täglich Dinge 
sagen, die ganz unmöglich von Menschenlippen 
zu sagen sind. Verkrustete Lügen kleben rings 
um den Mund. 

Jetzt geht er in die Kirche. Zum Zaubern! Ja, 
der Priester ist der letzte Zauberer. Bei den 
Negern scheucht er die Gewitterwolke mit 
Trommelgerassel. Dieser Christ betet sie weg. 
Bs ist der gleiche Vorgang. Er segnet, er ruft 
die Dämonen, er weiht, er verzaubert durch 
Handberühren. Der Wein verwandelt sich in 
Erlöserblut. Der Gott-Dämon kehrt in uns ein. 
Alles Zauberei! 

Ihr Frauen hütet euch, hütet euch vor dem 
letzten Zauberer! 

21 

Der Christ spricht das Wort Liebe aus. Wie 
süß das betört: „Alles lieben." Ein Gefühl 
wird in das „ Ideal" emporgeschraubt. Man gibt 
sich ganz hin. Wiewollüstig-herzbrechend. Aber 
es ist Täuschung. Ein Schwindel der Begriffe. 
Eine leere hohle Schein - Erhabenheit. Ein 
richtiger Betrug. Das echte, lebendige Gefühl, 
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das immer nur hier, dicht an'dieser Erdenhaut, 
wirken kann, das real und echt und durch- 
blutet ist, das soll ausgelöscht werden. Der 
alte Kniff: überspannte schwüle Abstraktheit, 
die mit ihrer pompösen Gebärde berauscht 
(und zugleich schmeichelt), die tötet das ge- 
sunde, einfache, stille, nahe Erde-Empfinden. 
Parfümiert, aufgebauscht, prunksüchtig ist 
alles Christliche. Wie die Kirche dort: ange- 
malt, trübe, sentimental; das Herz nach oben 
lockend. Ach ja, ihr armen verflogenen Seelen, 
die ihr eure schönste Glut abgabt für Träume. 
Man zog euch den Kern des Pühlens heraus 
— für „Gott". (Verdammtes Pfaffen-Betrüger- 
kunststück!!). 



etzt aber kehrt die Seele zurück und sam 



u melt all ihre Kraft auf den engsten Kreis. 
Auf das liebe Heute, auf das ehrlich Nur-Mög- 
liche. Heimkehr, ihr Frauen, Heimkehr eurer 
verflatterten Seelen, so heißt die Tageslosung. 
0 es kommt eine herrliche Zeit! Kampf luft, 
Sturmklang,heiteresSausen!DieletzteSchlacht 
beginnt. 

a 

Schwingt gut das Schwert, ihr Frauen. Dicht 
neben den besten Männern. Liebe Kameraden ! I 

20 
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Seid hart, steht fest! Niemals zurück in das 
Alte! Seid tapfer, tapfer, tapfer!! 

* 

23 

In meinem Zimmer angekommen, lege ich mich 
auf die bunte Decke des Divans zwischen all 
die Seidenkissen und habe ein wenig Visionen. 
O, ihr Frauen. Rückwärtsschau: da sehe ich 
Phryne in Griechenland, wie sie zu Korinth, 
am blauen Meer, das letzte Kleid in den Sand 
wirft und nackt strahlend sich reckt. Und das 
versammelte Volk schreit auf in Lustjubel. — 
Dann sehe ich Isabella d'Este, wie sie an 
Leonardo schreibt; die weiße zarte runde Stirn 
in Geistspannung. Und dann zeichnet sie Leo- 
nardo: das liebe zitternde feine Köpfchen, das 
so stolz die Riesenwoge des Dufthaares trägt. 
— Und ich sehe Ninon de Lenclos, die wußte, 
was Lieben ist; mit ihrem leuchtenden Lachen, 
mit ihrer erratenden Güte, mit ihrer heiter 
spielenden Lösung. 0 die verstand alles ! Da 
war bei dem Geliebten immer ein Fest mit 
tausend Lichtern. 

24 

So wird es weitergehen. Die Frauen werden 
einmal alle stolz sein auf ihren Leib. Er 
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wird leuchten. Er wird kristallen sein wie der 
Geist. Die große Sinnlichkeit kommt, die erst 
möglich ist bei dem feinsten Können der 
zartesten Nerve. Das Verstehen kommt. Die 
Lichtwelt der Freude kommt. 0 diese Feste 
in der Kammer ! 0 diese brausende Musik ge- 
spannter Körper! 0 dieser süße Abgrund- 
Frieden der Lösung! 



Ich liebe euch, ihr Frauen. Ohne eure Um- 
armung hat das Leben keinen Sinn. (0 du 
tiefes, freies Spiel der Hautlust!) Ihr Frauen 
seid die letzte endgültige Bestätigung für die 
Herrlichkeit des Daseins. Nichts Größeres als 
Menschenliebe ! 

Aber nun bitte, ihr Guten, fangt an: vollendet 
euch, blüht, seid reif wie Honig und Rosen ! 
Leuchtet, leuchtet, leuchtet ! ! 
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SCHÖPFERTUM / 1918 
DIE FEIER / Gedichte / 1919 

Aus dem Verlage Walter Seifert, Stuttgart: 
STREIFZÜGE / Gesammelte Aufsätze / 1920 

Aus dem Verlage Otto Reicht, Darmstadt: 
PHILOSOPHIE DER LIEBE / 1920 
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DIE SILBEBOIVLE 

Eine neue Bucherreihe / Dichtung / Graphik / Essai 

Bd. 1/2 Q^ub. £eonßarb / Briefe an Margit/ Gedichte an eine Schauspielerin 

Bd. 3 Jgetnrtciß (Il)ann / Der Sp/ui / Novelle des Neuen Geschlechts 

Bd. 4 (Kurf |>t Wer / Gustav Wynekens Erziehungslehre und der Aktivismus 

Bd. 5/7 Q?. C. fcafitcßf / Echnaton / Afow£fc aas dem alten Ägypten 

Bd. 8/9 (Surf (gjarfens / Z>*r Emigrant / Novelle der Knabenliebe 

Bd. 10/U (Jafimtr (gbfcßmtb / Stehe von Lichtern gestreichelt / Gedichte 

Bd. 12 £e{nrtc$ (pogefer « TOonDeroebe / Expressionismus der Liebe 

Bd. 13/14 gerfa £a*ft / Stimmen / Ekstatische Gedichte 

Bd. 15 (gernßarb «örrte* / Mittelalter / 8 Ursteindrucke 

Bd. 16 Änfon gbc&nacÄ / D/* tausend Gelächter / Verse der Ehst 

Bd. 17 Öffo Sfole / Wandlung / Novelle der Demut 

Bd. 18 Curf ©orecft / //a7/* / Eine' Ehegeschichte 

Bd. 19 ffetnrtcß #ogefer*TOor» Bivebe / Z>as Neue Leben 

Bd. 20 Carf fgaucfmann / Lesse ps / £i« legendarisches Porträt 

Bd. 21/22 Catt Hauptmann / Des Kaisers Liebkosende/ Legende 

Bd. 23/24 Carl P5aucfmann / D*r schwingende Felsen von Tandil / Legende 

Bd. 25/26 ßufcrmg Räumer * <WorpBn>tbe / Das Wesen des Kommunismus 

Bd. 27/28 <®ax (»reff / Das Meer / Erotische Erzählung 

Bd. 29/30 ». €. ftaft'cfif / Z>*r 7Wam/>A *Vs Todes / Ein Mysterienspiel 

Bd. 31/32 3tan% <W einrieb / Himmlisches Manifest / Ein Gesicht 

Bd. 33/33 a TOtfßefm <tt)(c6ef / Gustav Landauer / Romain Rolland/ Essais 

Bd. 34/35 Ötaf / Der bekränzte Silen / Verse der Knabenliebe 

Bd. 36 Jgeinricß &o«ettt*WorpBnHte / SleMungswesen und Arbeitsschule 

Bd. 39/40 (Kurf fbcßnsif f <rß / Anna Blume / dada-Dichtungen 

Bd. 41/42 (gurf g^eg rot'f f er b / Kathedrale / dada 'Steinzeichnungen 

Bd. 43/44 /»o.r (gurcflarf^ / D/> Dämonen / Steinzeichnungen zu Dostojewski 

Bd. 45/47 (n)jnona / Unterm Leichentuch / Gespenstergeschichte 

Bd. 48/49 $. HB. Wagner / fungfraun platzen männertoll / Grotesken 

Bd. 50/51 ff tief ftnfiedt / En avant dada / Geschichte des dadaismus 

Bd. 52/53 Mrp / Die Wolkenpumpen cacadou supirleur / dada 

Bd. 54 fgeinrt'cß Q) O0«f er »TOor» t w ebe / Proletkult / Essai 

Bd. 55/56 ©ar gtibow / Hermaphrodit / Erotische Dichtung 

Bd. 57/58 (Hoßerf ^renöef / Die große Hure / Erotische Novelle 

Bd. 59/61 jmefcßtor (pifeGer / Sekunde durch Hirn / Ein erotischer dada-Roman 

Bd. 62/64 ferner / Letzte Lockerung / dada- Manifest 

Bd. 65/66 TOtfßefm GJfemm / Traumschutt / Groteske Gedichte 

Bd. 67/68 geint TO a n b e r ß / S u A / Groteske Steinzeichnungen 

Bd. 69/75 (p. €. Jgafiießf / Letzte Lust / Ein erotischer Roman 

Bd. 76/77 San« fbcßfefief ßuf6 / Schwabinger Sonette 

Bd. 78/78 a 3an «an (tricßon / Das Gegenspiel / Kosmos / Erstes Buch 

Bd. 79 (Ktaßunb / Marletta / Ein Liebesroman aus Schwabing 

Bd. 80/82 <g. (U). (Sngerf / Sehwabinger Köpfe / Scherenschnitte 

Bd. 83/84 flan oon (©eßan / Weltgericht AEIOU / Tragödie der Urlaute 

Bd. 85/86 fern ff £c$üffe / O Mensch! / Zeichnungen der Verwesung 

Bd. 87/88 3oßann Srerftm* / Afartf« oA/i* Flügelkleid / KfabundrSkandal 

Bd. 89/90 Qgerfa £tt*t / Senta / Lyrische Szenen 

Bd. 91/98 ferner/ Zum blauen A ffen / 33 hahnebuchene Geschichten 

Bd. 99/100 (Ruboff ton Refill* / Die leuchtenden Frauen / Essais 

Bd. 101/108 «uffatje Sfoufierf / Der Büchernarr / MUUthogr. v. Alfred Kabln 

Bd. 107/108 ($arl gbcfien5tnser/ Berggang / Drama 

G esamiau fl. über 500 000 Bände / Neue Bände in Vorbereitung / Prospekte gratis 
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TOBZVOSirSCtABEN 

Aubrey Beardsley / Venns und Tannhauser 

Eine romantische Erzählung; mit neun Kapitän von Franz Blei 

Nr. 1—100 in Qanxpgt., je 800 Mk.; Nr. 101—1100 In Halbpgt., je 100 Mk. 

Fclschmid / Stehe von Lichtern gestreichelt 

Gedieht«. / 50 Ex. auf Bütten, In Halbp, f vom Dichter sign., fe 100 Mk. 

Otto Flake / Wandlung / Novelle 

50 ExempL auf Butten, In Halbpergament, vom Dichter signiert, je 80 Mk. 

Gustave Flaubert /Der Büchernarr /Novelle 

Mit Lithographien von Alfred K a b in 

50 ExempL auf Butten, in Oanxpergament, vom Künstler signiert, je 800 Mk. 

V. C. Habicht / Die letzte Lust / Roman 

100 Exemplare in Halbpergament, vom Dichter signiert, je 60 Mk. J 

T.C.Habicht / Echnaton / Novelle 

50 ExempL auf Bütten, In Halbpergament, vom Dichter signiert, je 80 Mk. 

V, C.Habicht / Triumph des Todes 

M>*terlenftplel / 200 Ex., gebunden, vom Dichter signiert, je 30 Mk. 

Klabnnd/ftlarietta/Ijiebesroni.a.Schwabing 

50 Exemplare auf Bütten, gebunden, vom Dichter signiert, je 80 Mk. 

Berta Laik / Stimmen / Gedichte 

50 ExempL auf Bütten, in Halbpergament; vom Dichter signiert, Je 80 Mk. 

Rudolf Leonhard / Briefe an Margit 

e e d 1 eh t • an eine Schauspielerin 

50 ExempL auf Bütten, In Halbpergament, vom Dichter signiert, je 8o Mk. 

Kurt Martens / Der Emigrant / Novelle 

50 ExempL auf Bütten, In Halbpergament, vom Dichter signiert, Je8oMk. 

Olaf / Der bekränzte Silen/ Verse an Knaben 

100 Exemplare, In Halbpergament, vom Dichter signiert, je 60 Mk. 

Karl Schenzinger / Berggang / Ein Drama 

200 Exemplare, gebunden, vom Dichter signiert, je ca. 80 Mk. 
Nr. MO, m. d. Originalen der Bühnenbilder von Ernst Schütte, Je ca. ZooMk. 

Anton Schnack/Die tausend Gelächter/ Verse 

50 ExempL auf Bütten, In Halbpergament, vom Dichter signiert, Je 80 Mk. 

Serner / Zum blauen Affen / 33 Grotesken 

50 Ex. auf Zanders Dickdruckpap., In Halbpgt., vom Dichter sign., fe 60 Mk . 

F. J. Weinrich / Ein Mensch / Szenen 

200 Exemplare, gebunden, vom Dichter signiert, Je 80 Mk. 

PAUL STEEGEMANN VERLAG HANNOVER 

■ ■ ■ 1 
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Jf E I E GRAPHIK 

E. M.ENGERT / KLEINE MAPPE 

6 Originalholzschnitte auf Japan, handschriftlich signiert, 75 Exemplare 
in Mopp* je 100 MM* 

E. M. EXGERT / SCHWAHIVGEB KÖPFE 

36 Scherenschnitte; „Die Silbergäule" Band 80/82 ...... 6 Mk. 



KONBAD WEINMATER / E. M. ENGE KT 

Verzeichnis seiner graphischen Arbeiten mit 40 A bbildg. und Text. Einmalige 
Auftaue in 100 numerierten u. vom Künstler handschriftlich signiert. ExernpL 
Oroßfolioformat, in Leinen gebunden, fast vergriffen; diese je 100 Mk. 

MAX BURCHARTZ / DIE DÄMONEN 

STEINZEICHNUNQEN ZU DOSTOJEWSKI 
Es wurden 50 Exempl. aufhandgesch. Zandersbütten abgezogen, handschrlftL 
signiert, In Mappe Je 200 Mk. ; Nr. 1—10, Mappe in Seide geb., je 500 Mk. 
„Die Silbergäule" Band 43/44, Umdruckausgabe 4 Mk. 

FRITZ BURGER-MÜHLFELD / 13 Stein*. 

Es wurden 50 Exemplare auf Alphapapier abgezogen, handschriftlich sig- 
niert, In leichter Mappe • Je 150 Mk. 

FRITZ BURGER-MÜHLFELD/dSteinieicli. 

Es wurden 50 Exemplare auf Alphapapier abgezogen, handschriftlich sig- 
niert, in Halbleinenmappe je 200 Mk. 

ELISABETH COlNG / MARIENEEBEN 

10 Holzschnitte In Passepartout und Mappe, 25 Exemplare, je 60 Mk. 

BERNHARD DÖRRIES / MITTELALTER 

10 Originallithographien auf Japan-Alexandrabütten, handschrtftl. signiert, 
50 Exemplare tn Mappe, Je 200 Mk.; in Seide gebunden, Je 560 Mk. 
„Die Silbergäule" Band 15, Umdruckausgabe 2 Mk. 

OTTO HÖHLT / PEER G Y N T 

8 Ursteinzeichnungen, 90 Exemplare, Nr. 1—30 In Mappe, handschriftlich 
signiert . . . je 150 Mk.; Nr. 31—90 in Umschlag . . je 8 Mk. 

ERNST SCHÜTTE / O MENSCH 

Zeichnungen. ..Die Silber sräule" Band 83/86 4 Mk. 

KURT SCH WITTE RS / KATHEDRALE 

HEINZ WANDERS /SPUK 

Steinuldumngen. „Die SÜbergäule" Band 67/68 4 Mk. 

Prospekte über Bücher und Neue Graphik werden an 
Bücherfreunde gern versandt 

PAUL STEEGEMANN VERLAG HANNOVER 
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©er (ntftt|faff 

ZEIT- UND STREIT-SCHRIFT DES VERLAGES 
AUS DEM INHALT DER ERSTEN NUMMERN 

H. v. Weber und die Homosexuellen / Der gute Europaer / Der Chauvin 

Der Revoluzzer / Der Strohhalm 

©ab enffluffte «Beßeinrni« betÄniuKgfutne: 

5rtefe und Kritiken von Anonymen / Ärzten / Hohen Militärs / Gebildeten 
Laien / Zeilungsschreibern / Publikum / Freunden und Feinden / dade 
Unfreiwillige Beitrage von Alfred Kerr / Theodor Daubler / Adolf Dehne 
Hermann Hesse / Victor Auburitn / Paul Fechter usw 

g$mxit u. «Weifte ®t4*;ie: tftouf (gerfaiat 

Lothar Brleger / Der geschäftstüchtige Eros / Das Börsenblatt / Der Staats- 
anwalt / Der Volksbund gegen Schmutz In Wort und BUd / Bellrage von 
Thomas Mann / Ignaz Wrobel / Dr. Paul Block / Dr. Hans Bethge / Dr. Man- 
fred Georg / Dr. Leo Matthlas u. a. Glossen: Hindenburg schreitet zur Wahl 
Das gesprengte Massengrab / Neue holländische Kunst / Noske, Eberl und 

Frau v. Tlrplts / Die Sllberglule 

3$ unfc mein (gerfdg: 

Die Sllbergaule Im Spiegel deutscher Mentalität 
Qtaffmt'r tBofc$rm'd: Die Nacht des Angeschossenen / <2Mctf : Der Wüst- 
ling / Rvpt Die Wolkenpumpe / Der feine Hund of Baskenrille / JHnfon 
£c$nacft: Nackt in der Landschaft /Örfty C5afcnoer:DleLesblerin/(Bttboff 
£eonßoro: Margit / S. TO. «Wagner : Der Ballon / QRofierf Qgrenoef: Die 
Peitsche / Catt fwunfmcmn: Herr Rosa / (gjefeflior #{fc$er: Sekunde 
durch Hirn / UueiTenfiecft : Aus der Geschichte des dadalsmus / Q9ern§aro 
£»fjan>: Der Box-Matsch / (Bufcoff tj.<»eftua: Entscheidende Bücher / Die 
leuchtenden Frauen / jkerner: Zum blauen Affen / Dana (rtafoneeft: Ge- 
burt der Erotik / Muffte? qgearoafef : Venus und Tennh«user / (Jarf Zto?* 
^epen^tnger: Der Dom / fipauf gWecgemann: Ich und der Staatsanwalt 
cBITai» über: ßafCmtr e^!c$mtö / (p. €. UoJfcflf / (Kurf iMffer / Äffreo 
$err / Wtyttm (gfemm / (Ruboff Ztonfyxb / t>*mr7c$ ©onn / ©jnona 
txm* |bcr}iefieffuf$ / C. £fern$eun u.a. 

(Jttiffeifungen für (gücgerfreunbe / {§ü$txBt{pvt$un*tn 

Heft 1/2 erschien Im August 1920. Preis jeder Nummer 2 Mk. Abonnement auf 
6 Nummern 10 Mk. Bezug durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlag 



$auf Jrfeegemann / (Perfag / f>annot>er 
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